
Joseph Kay-ri in Eisensladk.
E in  B e itrag  zur B iographie des M eisters.

V on D r. E rnst Fritz Schmid, W ien.
A ls Josef L a y d n  im J a h re  1761 von 

Fürst P a u l  A nton E sterhazy a ls  V izeka­
pellmeister der fürstlichen Kapelle nach 
Eisenstadt berufen w urde, tra t er in  einen 
stattlichen K re is  von M usikern , die sich 
unter der F üh rung  des greisen K apell­
meisters G regor Joseph W erne r zusam­
mengefunden halten. U nter den jungen 
K räften , die kurz vor L a y d n s  A m tsan tritt 
verpflichtet w orden w aren, fanden sich be­
reits  erstklassige K ünstler, wie die „C hor- 
und C a m era l-S in g e rin "  A nna M a r ia  Schefs- 
slotzi) und der „Tenorist und L ofstaat- 
M usicus"  K arl F r ib e r th ? )  der durch sei­
nen B ru d e r, den Lofkapellm eister des 
Fürstbischofs von P assau , Joseph F riberth , 
später besonders anläßlich der Lhorfassung 
der „S ie b e n  W o rte"  L ay d n  mannigfache 
A nregungen verm itteln konnte. V on  den 
älteren K apellm itgliedern lebten u. a. noch 
der bei Lose in hohem Ansehen stehende 
Lofpaukenist A dam us S tu rm ? )  dessen o ri­
ginelle, leider schon beschädigte Grabschrift 
sich heute an der A ußenw and der S t .  J o ­
hanniskapelle im ehemaligen Friedhof der 
B ergstadt eingem auert findet?) ferner die 
Oboisten K arl B ra u n  und A nton Kreidig^) 
sowie der alte Schloßschulmeister und Te-

1) M ilglied der Kapelle (S o p ran ) 1760— 69; 
seil 1764 verehelicht mit dem fürstlichen Cellisten 
Josef W eigl, dem Freunde K aydns. S .  C. F . 
P o h l, Joseph Kaydn, Leipzig 1878—82, II. S .  874.

2) M itglied der Kapelle 1759— 76. Ib id . 
S .  373.

y  M itglied der Kapelle 1 7 3 7 -7 1 . Ib id . 
S .  372.

)̂ E s  w äre sehr zu wünschen, daß der SIein 
durch Iteberlragung in einen wiilerungsgeschützien 
B aum  der Nachwelt erhallen würde, wie dies 
im Falle  des Wernerschen G rabsteins, der eben­
falls dort eingem auert w ar, vor einiger Zeit 
geschehen ist. An dem sehr bedauerlichen Zustand 
des allen Friedhofs w ird leider nicht mehr viel 
gut zu machen sein. Die S t .  Iohann iskapelle  
dient als Keuschober und der P latz des Friedhofs, 
auf dem so viele verdienle M itglieder derfürstl. 
Kapelle, darunter auch K aydns B ru d er Jo h a n n  
begraben wurden, ist völlig eingeebnet und dient 
als Geflügelauslauf: die G rabm äler sind fast 
sämtlich verschwunden. (Die Ü bertragung ist in­
zwischen vollzogen! Schrisllt.)

s) S .  P o h l '  S .  214.

norist Joseph  D ietzl?) D ie M usiker w aren 
dam als sämtlich in O berberg-Eisenstadt 
untergebracht. D er größte Teil wohnte im 
sogenannten „M usikgebäude", einem statt­
lichen B a u , der sich westlich an  die B e rg ­
kirche anschließt und ursprünglich a ls  G ast­
haus gedient hatte. L eu te  befindet sich in 
diesem G ebäude d as  „ M a rg a re tin u m " , eine 
Klosterfrauensiedlung mit Schule. D ie sehr 
geräum ige W ohnung  des Kapellmeisters 
befand sich im ersten S tock gegen N o r­
den (Esterhüzygasse); jetzt entsprechen ihr 
L auskapelle , Gastzim m er. O berinzim m er 
und K rankenzim m er des M arg a re tin u m s. 
L ie r  w ohnten die sämtlichen Nachfolger 
L a y d n s , so Jo h a n n  Fuchs, K arl T hom as 
und noch der letzte der Kapellmeister, K arl 
Z ag ih ? )  Anschließend an die Küche (heute 
L auskapelle) dieser W ohnung nahm  der 
P rob esaa l fast die ganze Ostfront des ersten 
S tockw erkes in der R ichtung gegen die 
Bergkirche ein ; er ist heute durch E inzie­
hen von W änden  zu Z im m ern ausgebau t 
(Schlafzim m er von drei Schwestern). 
I n  diesem P rob esaa l hat L ay d n  einstens 
sämtliche kleinere Ensem bleproben abge­
halten ; die P ro b e n  mit größerem Orche­
ster- und C horappara t fanden nach der 
Ueberlieferung^) im V o rraum  zum großen 
S a a l  des Schlosses statt. I m  Südosteck 
(heute N oviziat) des ersten S tockes befan­
den sich einstens auch W ohnungen; den 
ganzen W esttrak t nim mt ein geräum iger 
F lu r  ein. Z u  ebener E rde ist dem L a u p t-  
gebäude noch ein hufeisenförmiger T rak t 
angebaut, der einen stattlichen Los um ­
schließt. L ie r  und im P a r te r re  des L a u p t-  
gebäudes befanden sich zahlreiche M usi­
kerw ohnungen. S o  bewohnten die G ebrüder

6) M itglied der Kapelle 1753— 77. S .  P o h l 
II S .  374 f.

?  Z agih  nannle sich selbst S e ih , schrieb sich 
aber zumeist Z agih (nach freundlicher M itteilung 
von F rl. M arianne  Fast— Elsenstadl). Auf ein­
zelnen N otenblättern aus seinem Besitz, jetzt E i­
gentum des bgld. Keimal- und Naiurschutzver- 
eines (im Landesmuseum), ist er allerdings auch 
S e ih  unterschrieben.

«) M itteilung des letzten sürstl. Kapellm eisters 
Z agih an Professor Moritz Stestek— Eisenstadt.
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Prinsker, vortreffliche H ornisten der Kapelle 
H ay dn s, M ichael (gestorben 8 6 -jährig  am 
5. August 1869) und A nton P rin ste r den 
unterhalb  des P ro b esaa ls  befindlichen T ra k t 
(heute Küche, Speisekam m er, W aschraum  
der K inder und kleiner Schlassaal). I n  
den anschließenden R äum en  unterhalb  der 
jetzigen H auskapelle wohnte einst der C hor­
diener. M ichael P rin ste r gehörte zu den 
allerletzten V eteranen  der H aydnkapelle. 
Professor M oritz S teffek, Chorregent zu 
S t .  M a r tin  in Eisenstadt und S o h n  des 
fürstlichen M usikers G eorg Steffek  (Flötist 
und Kontrabassist), erinnert sich wohl noch 
an  den alten H errn , wie er an  schönen 
Tagen im Fahrstuh l in den Kos gefahren 
w urde und m it seinem Sam tkäppchen in 
dem altväterischen O hrenstuhl saß ; er hat 
ihm a ls  K nabe des öfteren um einige 
K reuzer den S chnupftabak  für die stets 
wohlgefüllte Schnupftabaksdose besorgt. 
D ie Töchter M ichael P rin s te rs  w aren 
künstlerisch sehr begabt. K athi P rin s te r 
w urde die unzertrennliche Lebensgefährtin 
der großen T änzerin  F an ny  E lß ler und 
ihre Schwester P rinster-O pserm ann w andte 
sich selbst der Tanzkunst zu. I m  N o rd ­
westteil des N eben trak tes wohnte einst der 
Oboist Ja k o b  H y r tl ;  sein S o h n , der be­
rühm te A natom  Joseph H y rtl, w urde hier 
am  8 . Dezember 1810 geboren. S p ä te r  
bewohnte dieselben Zim m er der vortreff­
liche Cellist Uhl. Anschließend im W esttrak t 
des N ebengebäudes befand sich zuletzt die 
W ohnung  des Konzertm eisters Jo h a n n  
Lorenz. D ie sämtlichen R äum e der Uhl- 
Lorenzschen W ohnungen  bilden heute die 
Schulzim m er des M arga re tin um s. G egen­
über vom M usikgebäude befindet sich auf 
der anderen S e ite  der Esterhäzygasse eine 
R eihe kleiner, zum Teil sehr malerischer 
H äuschen ; sie dienten ehemals ebenfalls 
a ls  M usikerw ohnungen, so daß die ganze 
fürstliche Kapelle sehr nahe beisammen 
wohnte.

W ir  haben u n s  nun  die F rage  vorzu­
legen: W o  wohnte H aydn, a ls  er 1761 
nach Eisenstadt übersiedelte? D a s  eigene 
H a u s  in  der Klostergasse der Freistadt er­
w arb  er ja  erst 1766. S e in  Vorgesetzter, 
der erste Kapellmeister G regor Joseph 
W erne r, starb am 3. M ä rz  1766 und 
dürfte jedenfalls b is  zu seinem Tod in der

erw ähnten Kapellmeisterw ohnung im  ersten 
S tock des M usikgebäudes gew ohnt haben. 
S o m it w ird H aydn  dam als nicht in der 
Kapellm eisterw ohnung, sondern in einer 
der anderen W ohnungen des M usikge­
bäudes, vielleicht in  der W ohnung  im 
Südosteck des ersten S tockes neben dem 
P rob esaa l gelebt haben. S e in e  ständige 
Anwesenheit im M usikgebäude w ar schon 
wegen des hohen A lters  und der K rän k ­
lichkeit W erne rs dringend no tw endig?) E r  
übernahm  auch sofort die O berleitung 
sämtlicher M usikaufführungen m it A u s ­
nahme der Kirchenmusik, die ein Reservat 
W ern e rs  bildete.

D a s  nahe Zusam m enwvhnen der M u ­
siker w ar nicht imm er von erfreulichen 
Umständen begleitet. D esw egen w ird  H aydn 
in seiner ,,V erha ltu ng s-N o rm a '^o ) einge­
schärft: „8  2. V on  dem nunm ehr a ls  
H ausofficier angesehenen und gehaltenen 
Vice-Lapellm eister w ird  erw artet, daß er 
sich nüchtern, und mit den ihm untergebe­
nen M usikern  nicht b ru tal, sondern beschei­
den, ruhig und ehrlich aufzuführen wissen 
w ird, wie es dem ehrliebenden H ausofficier 
eines fürstlichen H ofstaates wohl ansteht.
8  3. D a  die M usiker an ihn a ls  ihren 
Vice-Capellmeister angewiesen sind, w ird 
er Joseph  H aydn sich um so exemplari­
scher aufführen, dam it dieselben an  seinen 
guten Eigenschaften ein B eispiel nehmen 
können, daher er auch jede F am ilia ritä t, 
Gemeinschaft in Essen, T rinken  und ande­
ren Um gang zu vermeiden hat, um  den 
ihm gebührenden Respect nicht zu verge­
ben, sondern aufrecht zu erhalten und die 
U ntergebenen zur schuldigen P a r i t io n  um 
so eher zu vermögen, je unangenehm er 
etwaige U neinigkeiten die Herrschaft berüh­
ren  m üßten ." Doch scheint er sich rasch 
die Freundschaft und V erehrung  seiner 
U ntergebenen erworben zu haben ; finden 
w ir ihn doch sehr häufig a ls  T aufpaten  
und Trauzeugen bei den F am ilien  seiner 
Kapellmusiker, so bei dem Oboisten Jo h a n n

y  Die unier dem 1. M a i 1761 für Kaydn 
ausgefertigte fürstliche „Convention und V er- 
H altungs-Norm a" (S . P o h l a. a. O. I. S .  216 ff) 
schreibt von W erner, er sei „hohen A lters und 
Kränklichkeit halber nicht wohl im S tande, seiner 
Pflicht gehörig nachzukommen." 

i°) S .  P o h l I. S .  216 f.
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Michael Kapsser,") dem Cellisten Joseph 
Weigl,^) dem Organisten und Tenor Jo­
seph Dietzl,^) dem Tenoristen Leopold 
Dichtler,") dem Notenkopisten Joseph 
E l ß l e r , und dem Kornisten und Kontra­
bassisten Joseph Wolfgang Diehl.^) Auch 
Kaydns Gemahlin erscheint öfters neben 
ihm als Patin; gelegentlich vertritt auch 
Johann Kaydn seinen Bruder. Die Notizen 
aus dem Tauf- und Trauregister der Berg­
kirche (,MatricuIu kuptirutorum" und 
,MutricuIu Copulutorum" 1761 —1788) 
seien hier wiedergegeben:

17. September 1763 „17. kuius kup- 
ti2utu8 e8t ^0 8 epku8, ^exitimu8 
tiliu8 ^ounni8 Mckueli8 Jupiter 
mu8ici ^rcen8i8, uc coniu§i8 eiu8 
k3i8ubetkue, I^evuvit Oominu8 
)0 8 epku8 l^u^cien Vice-Lupellue 
1V1u§i8ter, cum comu^e 8uu.^nnu 
IVIuriu."

28. März 1766: „28. Kuiu8 öupti^a-
1U8 68t ^08epKu8l?), Î e§itjMU8
tiliu8 ^0 8 epüi >Vei§I mu8icj 
^rcen8i8, uc comu§i8 eiu8 
^.nnue lVIuriueî ). I^evuvit Oomi- 
NU8 ^036pku8 tlmcien Ckori 
Arcen8i8 k^e§en8, cum coniu§e 
8U3 ^nnu lVIuriu."

15. Juli 1768: „15. Kuiu8 8uptiL3tu8 
68t ^ntoniu8 ^Io^8iu8l9), l^e§iti- 
MU8 tiliu8 ^086pki ^VeiZI mu- 
8ici, uc uxon8 eiu8 ^nnue

" )  M itglied der Kapelle 1761— 69. Jb id . II. 
S .  373.

i2) M itglied der Kapelle 1761— 69. Jb id .S .3 7 2 .
i2) S .  oben, Anm. 6.
" )  M itglied der Kapelle 1763— 90. Jb id . 

S .  373.
ib) Joseph E lß ler der Aellere, sürstl. Kopist. 

S e in  allerer Sohn  Joseph wurde wieder Kopist 
und Oboist in der fürsll. Kapelle: der jüngere, 
Jo h an n , w ar K aydns Fak to tum  in späteren 
Ja h ren . E r  heiralele die Schwester Therese des 
fürsll. Kornisten P rin ste r und wurde der V ater 
der Tänzerin Fanny  E lßler. Jb id . I, S .  268 f.

16) S o h n  Joseph Dietzls, M itglied der Kapelle 
1776— 90. Jb id . II, S .  373.

17) D er Täufling w ar der spätere Komponist 
der „Schw eizerfam ilie": hienach.ist der I r r tu m  
P o h ls  (a. a. O. II, S .  372, Anm. 4), wonach 
der V a t e r  des Komponisten K aydns P a len - 
kind gewesen sei, zu berichtigen.

iS) Die S ängerin  A. M . Scheffstoß, s. o. 
Anm. 1.

i2) S ta rb  nach A usw eis des Tolenregisters 
schon 14 Tage später.
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IVIuriue, p u tim  tu e re  O o m m u 8  
^ 0 8 e p k u 8  t4e^c1en N u § i8 te r  C u - 
p e llu e , cu m  c o n iu Z e  8uu Hmnu 
N u r iu ."

30. S ep tem ber 1 7 6 8 : „30 . Kuiu8 6 u p -  
1i2L tu8 68t ^0 8 6 p k u 8 , 1 .e§ itim u8  
filiu8  ^0 8 e p k i O ie t^ I 1V1u8ici, uc 
u x o ri8  eiu8  k 3 i8 u b e tk u e , l^evu- 
v il O o m in u 8  ^0 8 e p k u 8 I^u^cten  
C k o ri 1V1u§i8t. ^ rc e n 8 l8 , cum  
8uu  c o n 8 o r te  N u r iu  TVrmu."

18. August 1771 „18 . Kuiu8 6 a p t i -
23tu8 68t ^0 86 pk u8  ^0 3 lm e8  ^OU- 
ck im  t'lliu8 Ie § itim u 8  l^eopolcti 
O ic k tle r , 1V1u8icj O o m in u Ii8 , et 
ccm 8orti8  eiu8ctem  k u rb u ru e ^o ), 
le v u v it O o m jn u 8  ^086ptlU 8 
tlu ^ c ie n  L k o r i  1V1u§j8ter cu m  
8uu  c o n tk o ru li  N u r iu  T^nnu, v i-  
ce8  e o ru n c iem  8 u p p le v e re  ^ o u n -  
N68 b lu^cten  e t k ß e o n o ru  M Z erin^ l 
c u n tu tr ix ."

7. O ktober 1 7 6 6 : „7 . Im iu8 c o p u lu -  
tu8  68t k o u e 8 tu 8  P lv e n i8 , e t m u -  
8icu8 ^ .rcen 8 i8  ^0 8 e p k u 8 L l8 le r, 
K ie8 lin b en 8 i8  8 ile 8 litu , cu m  v ir -  
§ m e  lVIuriu K ö 8 tle r in , 8 e -  
b 3 8 tiu n i K ö 8 tle r  tu b r i  te r ru r is , 
e t k o ro Io A iu rij m o n tu n i^ ) ,  
C u tk u r in u e  u x o ri8  eiu8  le o it im u  
tiliu . ^ e 8 te 8  u triu8csue tu e re  
O o m in u 8  ^0 8 e p k u 8 stlu^Oen C u- 
p e llu e  O o m in u Ii8  lV1u§i8ter, et 
O o m in u 8  ? e t ru 8  Voici C u n c e l-  
Il8 l3 ."

7 J a n u a r  1768 „7. Im iu8  c o p u Iu tu 8  
68t iu v e n i8  ^0 8 e p k u 8 >V oItk§un- 
§ri8 O ie t? I, 1V1u8jcu8 O o m in 3 lj8 , 
e t ^0 8 e p k i O ie t^ l lucii N u § i8 tr i  
^ rc e n 8 i8 , uc uxoi'i8  eiri8 C u tk u -  
r in a e  Ie o jtim u 8  tiliu 8 , cu m  V ir- 
tu o 8 u  v ir§ in e  k 3 i8 u b e tk u  >V ein- 
t lo tte r in , O o m in i ^0 8 e p k i >V em - 
k o tte r , uc p ie  c ie tu n c tu e  k > u e  
c o n 8 o rti8  e iu8  Ie § itim u  tiliu .

20) B a rb ara  Dichtler geb. Fux, Sopran istin  in 
der sürstl. Kapelle 1757— 76. S .  P o h l a. a. O. 
II. S .  374: dort Druckfehler 1775 statt 1757.

21) M itglied der Kapelle (Altistin) 1755— 76. 
S .  P o h l a. a. O. II. S .  374.

2ß) P o h l übersetzt dies irrtümlich a ls „M onlan- 
uhrmachsr" (s. P o h l a. a. O. I, S .  268). E s  
m üßte heißen: Uhrmacher am B erg  (d. h. in 
Bergeisenstadt).
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Ve8te8 ex parte 8pon8i Oomi- 
NU8 )086pku8 Harrten Lkori 
Na§i8ter .̂rcen8i8, cum Oomi- 
no ^0 8 epko >Vei§I mu8ico Oo- 
minali Ve8te ex parte 8pon8ae."

Westlich vom M usikgebäude stand in 
nächster N ähe die fürstliche G ren ad ie r­
kaserne, etwa da, wo sich heute ein großes 
H olzlager neben der S tra ß e  befindet. D er 
Kaserne w ar ein hölzerner G ang  und 
S tiegenaufgang  vorgelagert. S ie  w urde 
später wegen B aufälligkeit abgetragen. D ie 
G renadiere trugen friderizianische Uniformen 
und w aren nach preußischem V orb ild  ge­
schult; die L auptw ache befand sich in den 
L allen  gegenüber dem fürstlichen Schloß. 
Welch buntes B ild  mögen die W achab­
lösungen geboten haben, bei denen die 
S o ld a ten  mit klingendem S p ie l von der 
B ergkaserne die Esterhüzygasse herab zur 
W ache marschierten! L ay d n  scheintauch zu 
diesen militärischen N achbarn des M usik ­
gebäudes freundschaftliche B eziehungen 
unterhalten  zu haben. M it  den S p ie l­
leuten der G renadiere und der „F eld - 
musik" hatte er sicherlich häufig zu tun , 
da sie zu Aufführungen der Kapelle bei­
gezogen w urden. Nach den Kirchenbüchern 
zu schließen, haben die G renadiere sehr 
zur B evölkerungszunahm e in O berberg­
eisenstadt beigetragen. B ei der F am ilie  
des S tep h an  S e in e r finden w ir L ay d n  und 
seinen B ru d e r Johann^) w iederholt a ls  
T aufzeugen:

7 Mai 1768: „7. imiu8 kaptirata 
68t ^nna lViaria 0̂ 8 epba, I ê§i- 
tima tilia Llepkani Felcier Ora- 
nacteris ac uxori8 eiu8 ^nnae 
IViariae. I êvavit Oominu8 ^rci8 
Opellae lVia§j8ter ^08epbu8 
Hessen, cum virZine küeonora 
^a§erin24 )."

5. August 1770: „5. Kuiu8 kaptirata 
68t LIara ^Ii8abe1ka t.e§itima 
tilia Ftepkani Fekier §ranacte- 
rij, ac uxori8 eiu8 ^nnae Mariae, 
I^evavit vir§o LIeonora ^aZerin 
cantalrix ^rcen8i8, cum Joanne 
H e id e n ."

23) Tenorist und supplierender Organist in der 
fürstlichen Kapelle 1 7 7 3 -9 0 ; seit 1765 in Eisen­
stadt. S .  P o h l a. a. O. II, S .  375.

24) S .  oben, Anm. 21.

B ei der F am ilie  des G laserm eisters 
V inzenz W e t z s t e i n ^ )  stand „ L a n s l"  
L ay dn  öfters P a te ,  so bei den K indern 
Jo h a n n e s , C la ra  und V inzenz, wobei er 
im Taufregister a ls  ,M u 8 ic u 8 " und „V e - 
n o r i8 ta  c o e Ie b 8 " bezeichnet w ird  (1. J u n i  
1773, 18. M a i  1775, 1 1 . O k tober 1776). 
E r  lebte in späteren J a h re n  im M usik ­
gebäude, wo er am  16. M a i 1805 starb. D er 
E in trag  im „ p ro to c o l lu m  ä e tu n c to ru m , 
V o m u 8 III" der B ergpsarrei lau te t: „1 80 5 , 
16. IVIaij v o m i n u 8 ^ o a rm 68 H a /c te n  
C a p e l la e  C e l8 i88 im i ? r in c ip i 8 P e n o -  
r i8ta . L a tk o I ic u 8 6 0  a rm o ru m ."  A ls 
Todesursache ist P h ty sis  (Lungenschwind­
sucht) angegeben; er w urde am  17. M a i 
vom P rop st A ndreas Seilz auf dem oben 
erw ähnten S t .  Ioh an n isfried h o f bestattet. 
D ie S tä tte  des G rab es  sowie der G ra b ­
stein sind verschollen. Doch w äre es eine 
schöne A ufgabe der P ie tä t , am  S te rb e ­
h aus (M usikgebüude) eine kleine T afel 
zum G edächtnis an den stillen und be­
scheidenen B ru d e r des großen M eisters 
anzubringen.

Nach G regor Joseph  W e rn e rs  Tod 
(3. M ä rz  1766) scheint eine U m gruppie­
rung  der M usikerw ohnungen vor sich ge­
gangen zu sein. Jed en fa lls  verließ L ay dn  
die B ergstadt und sah sich nach einer 
W ohnung unten in der F reistadt um. 
Vielleicht bewog ihn auch die N otw end ig ­
keit einer gewissen D istanz von seinen 
U ntergebenen dazu; enthielt doch die oben 
angeführte „V erh a ltu n g s-N o rm a" die B e ­
stimmung, er möge a u s  A u to ritä tsg ründen  
„jede F am ilia ritä t, Gemeinschaft in Essen, 
T rinken  und andern  U m gang" mit den 
M usikern  meiden.

Am 2. M a i 1766 kaufte der M eister 
d a s  L a u s  N r. 82 in der Klostergasse^) 
zu Eisenstadt von der Besitzerin, der ver­
w itw eten bürgerlichen A dlerw irtin  E uphro- 
sina Schleicherin;27) sie w ar die W itw e 
des Ja k o b  Schleicher. B ü rg e rs  des äußeren 
R a ts . D a s  L a u s  hatte in den vorherge-

25) Nachkommen mütterlicherseits der Fam ilie 
Wetzstein leben noch in Eisenstadt (Fam ilie M o- 
zelt); die Wehstein'sche Glaserei ist heute im 
Besitz der Fam ilie O llinger (H auptstraße, E ingang 
Elßlergasse N r. 2).

26) S o  benannt nach dem F ranziskaner- und 
Frauenkloster: heute Joseph Kaydngasse.

2?) Fiskalbuch 1766 S .  11, S tad tarch . Eisenstadt.
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henden F ah ren  öfters den Besitzer gewech­
selt. 1756 w ar der bürgerliche S chneider­
meister M ichael P ichler In h a b e r  des G e ­
b ä u d e s ; an  seine S te lle  tr itt  1 7 5 7 — 62 
der O brist Jo h a n n  von L iptay  (die H a u s ­
num m er w ar dam als noch 78) und seit 1762 
erscheint E upyrosina Schleicher a ls  Besitzerin. 
F m  Grundbuch 1758 (S tad tarch iv  E isen­
stadt) finden m ir d as  L a u s  samt den d a­
zugehörigen G rundstücken genau beschrieben: 

„N r. 7 8 ; 9 ter Klasse 5 tl 40  x -8) T it. 
K err Obrist Jo h a n n  von L iptay.

1 Kosstatt
i n  d e r  K ü h e
2 schöne große stockendorte^) Zim m er 

aus die Gassen
1 große Kuchl
1 Z im m er, so nicht gew ölbt mit 1 V e r­

schlag in  Kos
1 V o r S a l l ,  so klein 
Z u  e b e n e r  E r d
E in  Z im m er aus die Gasse so nicht ge­

w ölbt
E in  Z im m er in  Kos nebst Kuchl 
E ine gewölbte große C am m er h in ter­

w ä r t s
E in  V orkellerl nebst einem größeren 

daran
E ine S ta llu n g  aus 4  S t .
E ine gewölbte gebüderte^o) E in fah rt 

zum Thenn 
K a u s g r ü n d
3 -1431) Viechtrifft S ä tz l^ )
1 Foch33) K aid  Acker
1 Joch S te inm üh l 
1/2 Joch in  1/3 Jochen
4  Lüß34) W aldungen
1 Kuchl G ä rtl beym S p it ta l  
A n  V i e h  
1 Kuh und 
1 K alben

28) S lsueransah .
29) ftuckalierie?
30) - m it Bretterfußboden.
31) M - P fu n d  (W eingarienm atz) nach freund­

licher M itteilung des Kochw. P ro p stes 2 .  PolLK, 
Eisenstadl, etwa 80— 100 K la f te r  groß.

32) Riedbezeichnung für kleinere Grundstücke, 
meist W eingärten.

33) wohl altes Joch 1200 Q uadratk lafter; 
das neue (K atastral-)Ioch 1600 Q uadratklafter 
(57 A r 55 qm).

34)  W aldm aß: P arzelle  ohne bestimmte
G röße. Einzahl: Lust.

6

I n w o h n e r
S im o n  G roßm ann  ein K au er hat ^  

A lten W eingarten ."
D ie A nordnung der K au sräu m e ist trotz 

der mehrfachen B randkatastrophen  b is heute 
im ganzen etwa dieselbe geblieben. Auch 
gehören sämtliche genannten Grundstücke 
mit A usnahm e der S teinm ühläcker (städti­
sche Schottergrube) noch heute zu dem 
K au s . Nach freundlicher M itte ilu ng  der 
jetzigen Besitzerinnen, der Schwestern F rieda  
und K aroline K ornm üller, w ohnhaft in 
der S teinm üh le  bei Eisenstadt, sind die 
W eingärten  und Aecker von folgender 
G röße und L age:

V iech trift: 300  K lafter, oberhalb Eisen­
stadt gegen das Leithagebirge ge­
legen

K aid joch : 1800 K lafter, in der Eisen­
städter Ebene nördlich des W u lk a - 
baches

S te inm üh läcker: 1200 K lafter, in  der 
E isenstädter E bene südlich des 
W ulkabaches

K alb joch : 900  K lafter, in der E isen­
städter Ebene nördlich des W u lk a ­
baches.

D ie 4 W aldparzellen , sämtlich im E i­
senstädter K otter aus der Köhe des L eitha­
gebirges gelegen, sind folgende:

A ltlust: 1839 K lafter
B u rg sta ll: 900  K lafter
R o h rg ra b en : 1200 K lafter
T rä n k : 1000 K lafter

Dieser ganze nicht unbeträchtliche Besitz 
ging am  2. M a i  1766 an  Joseph K aydn 
über, wie unter anderem  d as  Grundbuch 
1771 ausweist:35)

„1 Kosstatt N r. 82 K r. Joseph K aiden 
Fürstlicher Capellmeister

K a u s g r ü n d e
3 714 Viechtrifft S ä h l
1 Joch in K aid  Jochen
1 Joch S te inm üh l Acker
V2 2och in K alb  Jochen
4 Lüß W aldungen
E in  Kuchlgäril h inter den S p it ta l ."
D a s  „K uchlgärtl h inter den S p it ta l"  

ist u ns w ohlbekannt; es ist der G arten , 
in dem d as  kleine „K ayd n-G arten haus"  
fleht; der M eister soll hier manchesm al

3Y Grundbuch 1771 S .40 , Siadlarch.Eisenstadl,
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gearbeitet haben; freilich konnten dort weder 
das „G o tt erhalte" noch die großen spä­
teren Messen und O rato rien  entstanden sein, 
wie die Legende will, da der M eister den 
G arten  samt seinem ganzen Eisenstädter 
L a u s -  und Grundbesitz schon 1778 ver­
kauft hat.

D er A nkauf des Besitztums scheint L ay dn  
nicht ganz leichtgefallen zu sein; er be­
zahlte die S um m e in R aten . Euphrosina 
Schleicher wohnte b is zu ihrem Tode 
( J a n u a r  1767) noch im nunm ehr Laydnschen 
L a u s ;  sie dürfte die R äum e bew ohnt ha­
ben, in denen einstens zu Obrist L ip tays 
Zeiten der W einhauer G rohm ann  gewohnt 
hatte; nach dem In v e n ta r  ihres N achlasses^) 
w ar d ies ein W ohnzim m er, eine Küche, 
Keller, Lolzgew ölbe und ein Teil der 
E infah rt. Wahrscheinlich w ar ihre B eh au ­
sung d as  „Z im m er in Los nebst Küchel" 
zu ebener E rd , d as  d as  Grundbuch von 
1758 anführt. S p ä te r  dürften in den über­
zähligen R äum en  des L au fe s  öfters Schüler 
L a y d n s  gewohnt haben, so jedenfalls Ig n a z  
P ley e l, der von G ra fL a d is la u s  E rdödy  von 
1772 b is  1777 gegen ein Ia h rg e ld  von 
100 L ou isdor bei L ay d n  in Pension ge­
geben w urde, um seinen K om positionsun­
terricht zu genießen.

Doch zurück zum L a u sk a u f  L a y d n s . I m  
In v e n ta r  des Nachlasses der Euphrosina 
Schleicher finden w ir unter den angeführ­
ten „A ktiv-S chulden" (G uthaben) der 
V ers to rbenen :

„ L r. Joseph L aiben  Lochsürstl. Ester- 
hüzyscher Capelmeister, wegen mit L o n tru c t  
ä e  ttu to  ^ u t i t ic u t io m 8  2. N u i 1766 er- 
kaufsten Euphrosina Schleicherischen L a u s s  
auf der Klosterzeihl, reslirt noch an L a u s s -  
Kauffschilling . 700  tl. Interessen davon
d e  ciuto I . l^ lo v em b ris  1766, b is E nde 
^ p r i l  1767 auf ein V2 J a h r  zu 5 p e r  
L e n to  . 17 tl. 30 x. S o w o h l das
c u p itu l, a ls  auch bevorstehendes In te re sse^ ) 
ist lau t der von L rn  Capelmeister produeir- 
ten quittungen dem V it. I4rn V e8 tuv iL n t8  
L x e e u to rM )  bezahlt w orden."

A u s der Rechnung des K u ra to rs  geht 
dann hervor, daß L ay d n  diese letzte Schuld  
E nde A pril 1767 tilg te: ___  __

36) S tadtarchiv Eyenstaüt.
3Y Interessen-Zinsen.
38) D ies w ar Leopold L örger, Abt und S ta d t-  

p farrer zu S t .  M artin .

„D en 30ten  A pril von L rn  Joseph 
L ay den  Fürstl. Capellmeistern den Kaufs­
schillings Rest des von der F r: R e 8 tu tr ic in  
aberkausten L a u s s e s  700  tl.

D ie halbjährige 5 p c e n to  In te r ,  davon 
cte ä u to  1. 9 b ri8  1766 b is letzten ^p ri1 i8  
1767 17 kl. 30 x ."

E inen  ergötzlichen Blick aus die h a u s­
fraulichen S o rg en  der F ra u  Kapellmeister 
L ay d n  vergönnt u n s  gleichfalls d as  I n ­
ventar des Nachlasses der Euphrosina 
Schleicherin. W ir  finden hier einige E in ­
träge über K äufe der F ra u  L a y d n  au s  
der Versteigerung des Nachlasses, die vom 
16. b is  18. M ä rz  1767 stattfand:

„F r. C apelm rin. E in  Schachtel m it Land 
S asfran , und Z im m et, nebst G ew ürz 
N äg l . . 2 tl. 6 x.

F r . C apelm r. 8 E llen  extra seines L a u s s  
Leinw ath a 30 x 5 tl. 20  x ."

A ußerdem  erstand sie noch eine Schachtel 
m it N adeln  und Z w irn  sowie einige Lein­
wandreste.

Nicht lange sollte sich L ay d n  des sorg­
losen Besitzes seines L au fe s  erfreuen. Am 
2. August 1768 brach in der F reistadt 
ein großer B ran d  au s , der zwei volle Tage 
w ährte. B esonders w urde die Klostergasse 
heimgesucht, in welcher der M eister wohnte; 
sowohl das F ranziskanerk loster a ls  das 
F rauenkloster b rannten  völlig ab; außer der 
S tad tp farrk irche S t .  M a rtin  blieben nur 
19 L äu fe r der F reistadt vom F euer ver­
schont. Auch des M eisters L a u s  w urde 
ein R au b  der F lam m en. S e in  Gesamtscha­
den betrug nicht weniger a ls  1148 G ulden 
27 K reuzer, also mehr a ls  die L ä lfte  des 
K aufpreises, um den er das L a u s  s a m t  
a l l e n  G r u n d s t ü c k e n  später w eiterver­
kaufte. L ay d n  konnte sich von diesem schwe­
ren Schicksalsschlag viele J a h re  lang nicht 
erholen, obwohl ihm sein Fürst d as  L a u s  
durch seinen V erw alte r w ieder aufrichten 
ließ; der Schaden an verbranntem  L a u s ra t  
und M o b ilia r  aller A rt scheint sehr groß 
gewesen zu sein. E s  ist bei der G röße der 
K atastrophe auch anzunehm en, daß zahl­
reiche Kompositionen des M eisters neben 
anderem  N otenm aterial und In strum enten  
verbrannten . Griesinger^) betont ausdrück-

3s) Georg August Griesinger. Biographische 
Notizen über Joseph L aydn, Leipzig 1810, S .  24.
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lich, es seien bei diesem A nlaß  „einige 
Kaydn'sche O pern  und andere Kompositio­
nen" ein R au b  der F lam m en geworden, 
von denen schwerlich noch eine Abschrift 
vorhanden sei. E in  A kt des Eisenstädter 
S ta d ta rc h iv s " )  registriert den von K aydn 
erlittenen Schaden  wie folgt:

„ N u m e ru s  u rb a r iu l i s  82 K r. Joseph 
K aiden F ürstl. Eapellm eister 

K ä u s e r - N e p a r i t i o n s  U n k o s t e n  
A uf Z im m er A rbeith  und M a te ­

ria lien  . . . 500  tl
A uf M a u re r  A rbeith  und M a te ­

ria lien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .1 6 0 tl
A uf Tischler und G laser A rb e ith "  t 00 tl 
V erlust an  verbrunnenen und ru i- 

n irten  Feldfrüchten. L e u . S tro h ,
L a u s  E in rich tu ng en . . 388  tl 27 x

S u m m e: 1 1 4 8 t I 2 7 x ."  
D er Schadenersatz, den der M eister a u s  

m ild tätigen S tiftu ng en  erhielt, w ar recht 
geringfügig. S o  bekam  er a u s  der von 
der S ta d t  vorgenommenen „ H e p u rtitio  8 a c -  
ru e  L le e m o s ^ n u e "  am  l2 .  J a n u a r  1770 
26  G ulden  37 K reuzer 4 /1 6  P fe n n ig e ; 
vorher hatte er am  23. F eb ru a r und 14. 
S ep tem ber 1769 im ganzen 23 G ulden 
44  K reuzer 1 P fenn ig  a u s  kaiserlichem 
Almosen e rh a lten ." )

K aum  hatte sich der M eister von dem 
schweren Schaden  im Laufe der nächsten 
J a h re  einigerm aßen erholt, sollte ihn ein 
neuer Schicksalsschlag treffen. D a s  „ O ire c -  
to r iu m  p a r o c k i  K i8 M 3 rto n ie n 8 i8  cu m  
^ n n e x i8  n o tu tu  cliAni8 a b  ^ n n o  1627" 
der S tad tp farrk irche S t .  M a r t in " )  schreibt 
hiezu a u s  dem J a h r  1 77 6 : „D en  17. 
^sulis ist zum zweytenmale zwischen 4 und 
5 U hr N achm ittag eine erschröckliche F eu ers 
B runst entstanden: und sind leyder G ott! 
auf dem S ta d tg ru n d  K undert und vier 
K a u s  abgebrannt nebst den F ranc iscanern  
und Kloster F rau e n  K loster." D es un-

10) Jp e c itic a tio n  deren A bbrändlern, und des 
8ub ctato 2. August 1768 durch die erschröckliche 
Feuersbrunst so wohl an Käufern, als verbrun­
nenen N aturalien  und M obilien erliliencn Scha­
dens.

" )  Nach besonderem Verzeichnis w ar dies 
die A rbeit an Fenstern, Fensterstöcken, Türen, 
Türstöcken und Fußböden.

Verzeichnis der B randalm osen, S tadtarchiv 
Eisenstadt.

i2) S ladtpsarrarchiv  S t .  M artin  in Eisenstadt.

glücklichen M eisters K a u s  befand sich auch 
unter diesen 104 K äufern ; d iesm al erlebte 
auch sein S chüler Ig n a z  P ley e l, der M eister 
der heute noch so geschätzten V io linduette, 
die K atastrophe m it; w ir haben oben ge­
sehen, daß er in  diesen J a h re n  bei K aydn 
wohnte. Glücklicherweise w ar d iesm al der 
Schaden nicht mehr gar so g ro ß ; der G e­
samtschaden des M eisters belief sich auf 
363  G ulden. D er betreffende A k t" )  lautet:

„ N r. 82  K r. Joseph K äidn  Fürstl. 
Capelmeister.

F e u e r s c h a d e n
M au re ra rb e it und m ater. 15 tl
Z im m er detto und m ater. 289  kl
Tischler detto 21 tl
G laser detto 18 tl
A n M ob ilien  . . . 20  tl

S u m m a : 363  tl
bekommen von 15000  tl K. K. D arlehen : 
87 tl 43V2 x . Diese 87 tl 4 3 V2 x  (weil 
der Fürst E ßterhazy  d as  K a u s  gebauet) hat 
K r. S ta d t  C am m erer k iu n c o  für die S ta d t  
em pfangen."

W ie  w ir sehen, hat auch in  diesem F alle  
K ay d n s fürstlicher P a tro n  (Fürst N ik o lau s 
„der P rach tliebende") den Bauschaden 
w ieder gutgemacht, ein schöner B ew eis 
großzügiger Kilfsbereitschaft. I n  der A lm o­
senverteilung der F reistad t an die A bge­
brannten  vom 11. S ep tem ber 1 7 7 9 " )  
kommt dies nochmals zum A usdruck. E s  
heißt h ie r: „ N r. 82 K . Joseph K aydn, 
weil ihme der Fürst E ßterhazy  d as  K a u s s  
gebaut, hat kein Schaden ." D er M eister 
bekam daher nichts von der S pende  und 
sein Schaden w ird  leider trotz der fürstli­
chen Kilfe nicht unbeträchtlich gewesen sein. 
S e in  V erlust an  M an u sk rip te n  w urde 
durch seinen Schüler P ley e l gem ildert, der 
schon vor dem B ran d e  einige der w ert­
vollsten W erke ohne des M eisters Wissen

" )  L orm crip tion  des bey vorgewester Feuers 
B runst den 17. lu lij 1776 von denen A bbränd­
lern dieser König!. Freystadt Eisenstadt erlittenen 
Feuer Schadens nach welchem das von Jh ro  
Kays. König!. Apostol. M ay . allermildest resol- 
virte D arlehen von Fünfzehn Tausend Gulden 
auf 8 J a h r  ohne Inleressen zu genießen, unter 
die A bbrändler p ro p o r tio n a le  rep ariirt worden. 
I m  S tadtarchiv Eisenstadt.

12) Stadtarchiv Eisenstadt.
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abgeschrieben h a t t e t )  D ie Legende, wonach 
auch die P a r t i tu r  von L a y d n s  O per A rm ida 
mit verbrannt sei, hat schon P o h l berichtigt??)

D ie S te u e r-  und C ontributionsbücher 
des Eisenstädter S tad ta rch iv s  überliefern 
u ns au fs  genaueste die L öhe der S teu e rn , 
die L ay d n  w ährend der Zeit. a ls  er das 
L a u s  in  der Klostergasse besaß, entrichtete. 
S e in e  S te u e rv e ra n la g u n g ")  betrug im Ja h re  
176 6 /67  an M ilitä rab gaben  9 G ulden 
4 N /4 K reuzer, an S tad tab g a b en  4 G ulden 
352/4 K reuzer, welche B eträge  er auch 
pünktlich bezahlte; vom J a h re  1 767 /68  
ab erhöhte sich die S tad tab g a b e  um 15 
K reuzer. S e i t  dem J a h re  177 1 /72  betrug 
L a y d n s  S teuerveran lagung  nur noch 9 
G ulden 24/g K reuzer an M ilitä r -  und 
4 G ulden  33 K reuzer an  S tad tab gaben . 
E r  entrichtete alle diese B eträge  stets zur 
festgesetzten Zeit. D agegen brachten die 
beiden B randkatastrophen  eine ziemliche 
U nordnung in die S teuergebarung . 1 76 7 /68  
w urde dem M eister und seinen abgebrannten  
M itb ü rg ern  ein T eil der G ebühren „a ls  
abbrändlern  re la x ire t" ; er brauchte infolge­
dessen b is  zum J a h re  1770/71 einschließ­
lich nur die S tad tab g a b e  von 4 G ulden 
502/4 K reuzern zu entrichten, w ährend ihm 
die M ilitä rab g a b e  erlassen w urde. D ie 
finanzielle N ot, in die ihn d as  Unglück 
brachte, drückt sich auch in der Z ahlung 
der S te u e rn  a u s ;  1 76 8 /69  gerät er mit 
L^/g K reuzern  in Rückstand, 1 769 /70  schon 
mit 4 G ulden  5 3 '/g  K reuzern. 1770/71 
gelingt es ihm, wieder alle Schulden zu 
begleichen. D ie nächsten J a h re  verlaufen 
norm al. Erst 1 775 /76  treten infolge der 
zweiten F euersbrunst Zahlungsschw ierig­
keiten ein ; in diesem J a h re  vermag er nicht 
einmal die L älfte  der S tad tab g ab en  zu 
zahlen und bleibt 9 G ulden  166/g K reuzer 
schuldig, obwohl ihm a ls  A bgebranntem  
4 G ulden  186/g K reuzer nachgelassen werden. 
1776 /77  ist er zw ar völlig steuerbefreit, 
kann seine Schuld  aber noch immer nicht a b ­
zahlen. 1 77 7 /78  endlich, im letzten J a h r ,  
in dem er d as  Eisenstädter L a u s  besaß,

46) lo u cb im  I^ebreton , blotiae bm toriciue su r  
In vie e t Ie8 ouvraZ e8 cie 1. blu^ctn. P a r is  
1810. S .  25. Lebreton benützte u. a. mündliche 
Berichte P leyeis.

" )  S .  P o h l II, S .  82.
48) S teuer-R epartitionen  der betreffenden 

Ja h re , S iadtarchiv Eisenstadt.

w ar er abgabenfrei und konnte die Schuld 
samt den aufgelaufenen 27 K reuzern  V er­
zugszinsen endlich begleichen.

I m  „E ontribu tionsbuch  derer Behausten 
B ü rg e r 1 7 7 1 — 1 7 8 1 " " )  finden w ir diese 
D aten  z. T . w iederholt;

„N r. 82  1 Lofstatt. L r .  Joseph  L ayden  
fürstl. Eßterhazyscher C apel M eister.
P r o  A nno 1 77 1 /72  an  IV li l i lu r . A n l a g e n  
V on  L a u s  9 ter Classe . . 7 kl. 5 x
I .T a g w . W eingarten  2 ter Classe . 172/ 4 X
12/z Joch Acker . . 1 kl. 40  x
S u m m a : . 9 kl. 22/4 x
a n  S t a d t  . . 4 kl. 3 3 x ."

Nach der Abrechnung der einzelnen 
J a h re  folgt noch:
„ P r o  A n n o  177 5 /76
L a t  b is  E nde October 1776 nichts bezahlt.
V erm ög K. K. R esolution w erden relaxirt

4 kl. 186/gx
P r o  A n n o  1776/77  
I s t  a ls  A bbrändler frey, soll aber den 

alten  Rest zahlen."
W ir  haben gesehen, daß die finanzielle 

Lage des M eisters in Eisenstadt infolge 
der B randsülle zeitweilig eine recht m iß­
liche w ar. B esonders erhellt d ies aber au s  
P rozeßak ten , die sich im S tad tarch iv  ge­
funden haben; L ay d n  w ar demzufolge in 
schwere Schulden verwickelt. D er eigen­
artigste Umstand hiebei ist aber, daß die 
G läubigerin , die ihn und seine G em ahlin  
wegen nicht bezahlter Schuld k lagt, eine 
nahe V erw and te des M eisters w ar. Aloysia 
Som m erseld in, geb. Kellerin, bürgerliche 
Perückenm acherin zu P re ß b u rg , w ar eine 
Schwester von L a y d n s  F rau . D er Schw ie­
gervater des M eisters, Jo h a n n  P e te r  Keller, 
hofbefreiter Perückenm acher zu W ien , starb 
am 9. August 1771. D er N achlahak?o) 
verzeichnet neben „F ra u  A nna L a y d in  zu 
Eisenstadt" auch seine anderen sechs K inder, 
wobei an letzter S te lle  „ F ra u  Aloisia S o m ­
merfeld zu P re ß b u rg "  erscheint? ') D er 
P rozeß  mit der offenbar recht bösw illigen

49) S iadtarchiv Effenstaüi, S .  159 des betref­
fenden Kontributionsbuchs.

90) I m  K aus-, Kof- und S taatsarch iv  zu W ien 
(Archiv desObersthofmarschaüamtes), nach sreundl. 
M ilt. v. K errn O berstaalsarchw ar P ro f. D r. G roß.

91) Kienach ist P o h l I, S .  198 Anm. 30 zu 
berichtigen, der den betreff. Akt gejehen h a t ; 
er nennt im ganzen nur 6 Kinder K ellers und 
vergißt gerade Aloysia Som m erfeld.
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S chw ägerin  scheint für K aydn  ü berau s pein­
lich gewesen zu sein. D ie betreffende E in ­
tragung  im Eisenstädter R atsp ro to ko ll vom 
30. M a i  1778 (N r. 233 ) lau te t:

„A uf d as  von Aloysia Som m erfeld in  
gebohrnen K ellerin B urgerlichenParocken- 
macherin in  P re ß b u rg  a ls  K lägerin , w ider 
K rn  Joseph K aiden F ürst Eßterhazyschen, 
allhier unter der S ta d t  possessionirten C a- 
pellmeister, und F ra u  M a r ia  A nna dessen 
E hegattin  a ls  beklagte in  p u n c to  liqu icti 
c teb iti eingegebene K lag Libell, ist der 
T erm in  auf den 25. A ug. u n n i cu r. 
grchtl. praefigirt w orden ."
I m  selben R a tsp ro to k o ll findet sich 

nochmals am 31. M a i  (N r. 2 34 ) der 
V e rm e rk :

„ I s t  auch die p ro  p u r te  erstgedachter 
F rau e n  Aloysia K ellerin schriftlich ein­
gegebene p r o te s tu t io n  und In h ib i t io n  
w ider K rn  Joseph  K aiden  Fürstlichen 
Eapellm eister, und seine F ra u  E hegattin  
publicirt w orden, zu dem E nde damit 
w ann  b is zum A usgang  des Processes 
K r. K aiden  allhier d as  K a u s s  verkaufen 
mächte, der Kaufschilling zu G erichts 
L an den  u ä  Z ecsu estru m  genohmen 
w erde."
A u s diesen D aten  ist zu entnehmen, daß 

die Schuld  K ay dn s, die er sich gewiß infolge 
der B randkataslrophen  zugezogen hatte, recht 
bedeutend w ar; sollte doch sogar im N o t­
fall sein L a u s  verpfändet w erden. Leider 
sind w eder „K lag L ibell" noch „schriftliche 
? r o te s tu t io n  und In h ib i t io n "  der 
K lägerin  erhalten. U nter dem a ls  V e r­
hand lungsterm in  bestimmten 25. August 
1778 findet sich keinerlei hierauf bezüglicher 
E in trag  in den R atsp ro toko llen  oder ein 
zugehöriger G erichtsakt. K ie rau s  dürste 
zu schließen sein, daß inzwischen ein gütli­
cher Vergleich zwischen den streitenden 
P a rte ie n  zustande kam . V erkaufte doch 
K aydn  schon am 27. O ktober 1778 seinen 
gesamten K a u s-  und Grundbesitz an  den 
fürstlichen B uchhalter A nton Liechtscheidl; 
vielleicht konnte er die lästige G läubigerin , 
die ihn auch schmerzlich an die unglückliche 
W ah l, die er m it der E inh e ira t in  die 
F am ilie  Keller getroffen hatte, erinnern 
mochte, m it dem E rlö s  des Besitztums be­
friedigen. Jed en fa lls  erscheint die V erm u­
tung  recht naheliegend, daß der M eister

sein K a u s  wegen empfindlichen B arg e ld ­
m angels verkaufen mußtet).

K ier sei erw ähnt, daß später auch K aydns 
B ru d e r J o h a n n  in  Schuldprozesse ver­
wickelt w ar, allerd ings in der vorteilhafteren 
Lage des G läubiger; D er betreffende 
Schuldschein^) lau te t: „ L b u r tu b iu n c u .
Ueber zwey hundert G ulden  i ä  e s t :  2 0 0 II., 
welche ich endesunterschriebener von dem 
W ohl E dlen  K errn  Jo h a n n  Keyden, d a r­
leihungsweise em pfangen habe . E isen­
stadt den 18. M erzen  1787 F ran z  K andler."  
U nter den G läubigern  des F ran z  K ändler 
erhielt J o h a n n  K aydn  dann  den 16. P latz. 
Zufolge einem E in trag  in  den R a tsp ro to ­
kollen vom 9. A pril 1791 (N r. 299) 
w urde er durch Nutznießung von G ru n d ­
stücken des S chu ldners entschädigt: „ P r o ­
ceß. D em  K rn  J o h a n n  K ayden Fürstl. 
Eßterhazyschen M usicus w ird der zur F ranz  
Kändlerischen M afia  gehörige G arten  auf 
ein J a h r  zu 6 G ulden  exarendiret."

E in  lebhaftes B ild  von Joseph  K aydns 
F reud  und Leid a ls  K ausbesiher geben 
u ns die erhaltenen amtlichen Berichte über 
seine häufigen S tre itig ke iten  mit den bei­
den N achbarinnen .^ ) I m  K a u s  N r. 81 an 
der Klostergasse w ohnte M agd a len a  F rum - 
w aldin, bürgerliche W e iß g e rb e r in ^ ) ; ihr 
K a u s  stieß unm ittelbar an  d as  K aydns 
an. A uf der andern  S e ite  grenzte d a s  
K a u s  des M eisters an  dasjenige (N r. 83) 
der F ra u  Theresia S pächin , W itw e des 
fürstl. B eam ten  G eorg Späch. D a s  E in ­
vernehmen der beiden D am en, deren K äu-

Einen rührenden B ew eis von K aydns 
M ilde und Güte, die nicht fähig w ar, erlittene 
Unbill nachzutragen, bietet uns gerade in diesem 
Zusammenhang das zweite Testament des M ei­
sters vom 7. F eb ru ar 1809. (Kopie vom 28. 
S ep t. 1809 im gräflich Karrach'schen Fam ilien­
archiv zu W ien). W ir lesen hier unter Z 24: 
„ . . vermache ich den vier Schwestern Som m er­
feld, Perückenm achers Töchter und Anverwandte 
meiner festigen G attin  insgesamt Zw eyhundert 
G ulden." M it den K indern seiner bitterbösen 
G läubigerin scheint der M eister demnach wieder 
in gutem Einvernehm en gestanden zu sein.

sy  Iud izialak len . S tadtarchiv  Eisenstadt.
sy R alsprolokolle  und Jud izia lakten , S ta d ta r ­

chiv Eisenstadt.
so) E iner gütigen M itteilung von D r. C satkai- 

Eisenstadt entnehme ich, daß diese Nachbarin 
K aydns die M agdalenenkapelle zu Eisenstadt 
gestiftet hat. I h r e  Fröm m igkeit scheint freilich 
einer gewissen Streitsucht keinen Abbruch getan 
zu haben!
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ser wie d as  Kaydnsche rückw ärts an  die 
S tad tm au er gegen den fürstlichen P a r k  
grenzten, m it dem E hepaar K aydn w ar nicht 
gerade freundnachbarlich. W ie  weit hier 
die zanksüchtige G em ahlin  des M eisters 
eine Schuld  treffen m ag, m uß dahingestellt 
bleiben. D er sonst so gütige und liebens­
w ürdige K aydn  käm  dadurch öfters in recht 
unangenehme S itu a tio n en . S o  überliefern 
u n s  die Ju d iz ia lak ten  des S tad tarch iv s 
au s  dem J a h r  1769 einen S tre itfa ll, bei 
dem F ra u  F rum w ald  eine recht resolute 
R olle spielte. W ie w ir oben hörten, w ar 
K aydns K a u s  nach dem B ra n d  von 1768 
durch den fürstlichen V erw alter w ieder 
aufgebaut w orden; dabei benutzte er zur 
Stütze des neu aufgerichteten Daches eine 
auf K ay dn s Kosten hergestellte M au e r, die 
das Frum waldische Anwesen von dem des 
M eisters trennte. F ra u  F rum w ald  behagte 
dies nicht und so griff sie kurzerhand zur 
Selbsth ilfe; es mag allerd ings ein ordent­
licher Schrecken für das E hepaar K aydn 
gewesen sein, a ls  eines T ages in aller 
G ottesfrühe unter entsprechendem S p e k ­
takel ein Teil des D achsparrenw erks 
herabgerissen w urde! E s  läßt sich auch 
denken, daß F ra u  K aydn, die schon von 
K a u s  a u s  nicht gerade zu den liebensw ür­
digen N atu ren  gehörte, durch ein solches E r ­
lebnis nicht sanfter gestimmt w urde. D er 
A kt la u te t :

„Oxtractu8 protoeolli 8enutorij Ui- 
berue . . Civituti8 Ki8-iV1urtonien8i8
cie ciato  29. A pril 1769.

K lagt K r. Joseph K ayden Fürstlicher 
Capellmeister und Jn n h a b e r des ehedem 
gewest E uphrosina Schleicherischen K aufes 
aus der Kloster Zeihl, w ider die M a g d a ­
lena F rum w ald in , eine N achbarin, daß sie 
heute frühe um halber fünf Uhr ihme das 
Dach neben ihren Keller, oder G ew ölb 
Herabschlag, lassen, F ra u  F rum w ald in  h in ­
gegen ostendiret die M a u r  ihr zugehörig 
zu seyn, und gibt vor, sie habe schon dam ahl, 
wie K r. V erw alte r nach der F eu rs-brunst 
das Dach aufsetzen, und d as  G esperrüber 
die quaestionirte M a u r  aufrichten lassen, 
darw ider protestiret.

O e l i b e r u l u m  6 8 t :  Z u r E in ra h ­
mung des Augenscheines werden deputirt 
K r. B ern ard  M ü lle r, K r. Ludw ig R ä ittne r, 
K r. M a tth ia s  P a u r ,  der S ta d t  N o ta riu s ,

und K r. A nton Keim . Nach abgestatteter 
R ela tion  ist auf zusprechen E in es  W ohl 
E dlen  R a th s  zwischen den zwey streitenden 
P artheyen  die Sach dahin verglichen 
w orden, daß 1. die in Köffel befindliche 
Schied M a u r , welche K r. L apel M eister 
A nno 1768 nach der F eu rs-b ru nst an 
statt der Laaden W and  mit eigenen Spesen 
allein machen lassen, zwischen beeden K ä u ­
fern zu ewigen Zeiten hinführo gemein- 
schäfftlich seyn, und verbleiben soll. K in ­
gegen aber 2. w ird  auch die F euer M a u r  
(welche derm ahl F ra u  M agd a len a  F ru m ­
w ald in  h in terw ärths auf die zwischen ihren 
an der S ta d t  M a u r  vorhin von ihren 
V orfahrer K r. M ichael P ich ler schon a n ­
gebauten G ew ölb, und zwischen des K errn  
Capell M eisters seinen neugebauten  8: v: 
S ta h l^ )  befindliche M a u r  nach ih rer N o th- 
durfft aufgeführet) zwischen ihnen beeden 
N achbarn  für gemeinschäfftlich erk läre t, ohne 
daß ihr der K r. Capell M eister vor diese 
F euer M a u r  e tw as zu Kilfe zahle, jedoch 
oblig irt sich K r. Capellmeister auf die von 
der F ra u  F rum w ald in  dahin neu einge­
legte P r o t e k t i o n  (daß K err Capellmeister 
auf diese M a u e r nicht soll auflegen) daß 
w ann er m it der Zeit bauen mächte, E r  
ihr nichts schädliches bauen wolle, hingegen 
soll auch F ra u  F rum w ald in  nicht auflegen. 
U ebrigens ist F ra u  F rum w ald in  schuldig 
die zu weit abgebrochene S ch indl auf das 
Dach aufzudecken, A c tu m  l<i8-iV1urtonij 
in  8 e n u tu  A n n o  e t O ie  p erm i8 8 i8 .

p x tru c iu t. p e r  m e  )o u n n e rn  A cium um  
p o ^ u e ?  iu ru tu m  I^ o tu r iu m ."

D er Vergleich, in dem die T ren n u n g s­
m auern für gemeinschaftlich erk lärt w urden, 
sollte sich nicht sehr lange bew ähren. U nter 
dem 15. A pril 1773 (N r. 186) berichtet 
d as  R a tsp ro to k o ll: „K r. Joseph  K ayden, 
Fürst Eßterhazyscher Kapellmeister a ls  
In h a b e r  eines B ürgerlichen K aufes auf 
der Klostergassen, begehrt einen R ev ers, 
daß seine F ra u  N achbarin  M agd a len a  
F rum w ald in  auf die gemeinschäfftliche M a u e r

56) A us dem Vorhandensein eines S ta lls  ist zu 
schließen, daß Kaydn auch V ieh gehalten hat. 
S e it  1776 besaß er jedenfalls zwei P ferde  und 
eine eigene E quipage, Geschenke seines Schülers, 
des G rafen L adislaus E rdödy in P re ß b u rg . Die 
nötige Fourage zur E rhaltung  der P ferde be­
willigte ihm der Fürst Esterhazy. S .  P o h l II, 
S .  23 k.
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ausgebaut." F ra u  F rum w ald  hatte also die 
Bestim m ung, daß keine der beiden P a rte ie n  
auf die M a u e r ausbauen solle, übertreten. 
Leider sind die zugehörigen A kten ver­
schwunden, so daß der A usgang  der S t r e i ­
tigkeit nicht bekannt ist.

W ährend  b isher H aydn selbst a ls  K läger 
au ftra t, finden w ir 1776 die N achbarin 
Theresia S pächin  a ls  K lägerin  w ider den 
M eister. 2 m  R atsp ro to ko ll vom 17. August 
dieses J a h re s  befindet sich un ter N r. 253 
folgender leider unvollständiger E in tra g :

„Aus die von S e ith en  der verw ittib ten  
F rau e n  Theresia S pächin , wegen in des 
H rn  Joseph H ayden  ih res N achbars und 
fürstlichen Kapellm eisters abgebrunnener B e ­
hausung, durch die Hochfürstl. Herrschaft 
(mid ihr beeder N achbarsleu then  vorläufig 
beschehenen V erabredung  und V erständnuß) 
ausgeführter nachtheiligen Dachung, durch 
H rn . K reß a ls  Spächischen M an d a ta riu m  
geführte K lag ."  D ie fürstliche V erw altung , 
die dem M eister d as  kurz vorher (am  17. 
J u l i )  abgebrannte H a u s  w ieder ausrichtete, 
hatte also auch d iesm al w ieder mit einer 
„nachtheiligen D achung" den Z orn  der 
N achbarinnen erregt. Leider sind auch in 
diesem F a ll die A kten verloren und w ir 
wissen nicht, wie das löbliche Gericht der 
F reistadt Eisenstadt entschieden hat.

H aydn  w ird  wohl in mancher Beziehung 
erleichtert gewesen sein, a ls  er zwei J a h re  
später, am 27. O ktober 1778, d as  ganze 
Anwesen um 2000  G ulden  an  den fürstli­
chen BuchhalterAntonLiechtscheidl verkaufte. 
D er hierher gehörige E in trag  im R a t s ­
protokoll ist erhalten; dagegen ist der 
K au sk on trak t, von dem noch der 1875 
verstorbene Eisenstädter B ezirbsrichter 
Ludw ig P re g a rd t eine Abschrift b e sa ß t) , 
heute in unbekanntem  Besitz. D a s  R a t s ­
protokoll berichtet unter dem 29. O ktober 
1778 (N r. 3 7 2 ) :

„L aut eines s u b  ciuto 27. O c to b r is  
u n n i cu r. errichteten und heute e r§ u  
re lu tio n e m  des H errn  S tad trich te rs  pu- 
blicirten H a u ss  L on tractes hat H r. Joseph 
H aidn  Hochsürstl. Eßterhazyscher K apell­
meister seine auf der Klostergasse zwischen 
F rau e n  M agd alen a  F rum w ald in  und F ra u  
Theresia Spächin  liegende H ofstattbehau-

b?) S .  P o h l II. S .  83, Anm. 5.
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sung u n a  cu m  u p p e r t in e n lip .  dem H rn . 
A nton Liechtscheidl Hochfürstlichen B uch­
h a lte r^ ) , welcher heute P ersön l. vor E . W . 
E . R a th  erschienen, z. 200 0  tl. und 15 O u § . 
Leikauff verkausfet, welcher Kaufs E on tract 
n e m in e  c o n tra c tic e n te  N u Z is lr a l i te r  
H u titir t w orden. Z u  m ehrer des (T it.) 
H rn . K auffers S icherheit, w ird derselbe 
p e r  D e p u ta te n  m it zuzichung der Nach­
b a rs  Leuthen in troducirt w erden."

U nter der B em erkung , daß Liechtscheidl 
auch 15 D ukaten  Leihkauf bezahlen m ußte, 
ist zu verstehen, daß er für sich und den 
M eister ein gemeinsames Festm ahl im 
W erte  von 15 D ukaten  veranstalten m ußte. 
D erartige  „Leihkäuse" sind noch heute lan ­
desüblich. D er letzte Satz des P ro to k o lls  
zeigt übrigens, wie vorsichtig der K äufer 
H aydn  gegenüber zu W erke ging; die 
K unde von seinem Schuldprozeß m it Aloysia 
Som m erfeld  und von seiner schlechten 
wirtschaftlichen Lage w ird in Eisenstadt 
nicht verborgen geblieben sein. U nter dem 
selben D atum  (N r. 373) berichtet das 
R atsp ro to ko ll noch: „H at (T ill.) H r. A nton 
Liechtscheidl F ü rs t.EzterhazyscherBuchhalter, 
nach ihme ratificirten B ürgerlichen H a u ss , 
Bürgerliche ju ru m e n t (jedoch ohne Nach­
theil der Hochsürstlichen Herrschafft) abge­
leg t,^ ) und soll a ls  ein L andes K ind die 
Tax mit 6 tl. zur gemeinen S ta d t  K am m er 
Cassa bezahlen."

D am it erscheint der V erkau f von H ay dn s 
H a u s  abgeschlossen. Z n  den Zeiten, 
welche die Kapelle inskünftig  in Eisenstadt 
zubrachte, w ird der M eister w ieder in 
einem fürstlichen G ebäude, wahrscheinlich 
nunm ehr in der Kapellm eisterw ohnung des 
M usikgebäudes, gewohnt haben.

D a s  H aydnhaus in der Klostergasse er­
lebte in der Folgezeit noch mehrfachen 
Besiherwechsel. Noch im G rundbuch 1781 
findet sich F ra u  Theresia Liechtscheidlin a ls  
In h a b e r in , w ährend schon 1784 der fürst-

Anion Liechischeckl w ar noch 1801 mit 580 
Gulden G ehalt a ls  Registrckor im fürstlichen 
S ek re ta ria t angestellt: s. „P erjo n a l und S a la -  
rialstand des Kochfürsilichen EsterhLzyschen M a ­
jorais vom 14. lu lii 1801", handschriftlich im 
Besitz von F rl. M arianne  F a jt in Eisenftadt.

bv) Kaydn scheint den B ürgereid  nicht abgelegt 
zu haben; wenigstens findet sich in den Akien 
nichis darüber. Auch nennt ihn das R aispro iokoll 
vom 30. M ai 1778 ausdrücklich nur den „allhier 
unter der Sladt possessionierlen Capellmeisler."
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lich Esterhäzysche Rentm eister F ra n z isk u s  
H äuler d as  Anwesen besitzt. A n seine S te lle  
tr itt im G rundbuch 1794 der fürstliche 
Raitoffizier60) A nton  B o je ; ihm folgt in 
den G rundbüchern 1803 und 1812 der 
H andw erker und M ag is tra t M a tth ia s  
S t rö d t,^ )  der am  30. J u n i  1842 das 
H au s  samt allen Grundstücken an  den 
B raum eister Jo h a n n  Ja k o b  a u s  S om m erein  
um  9000  G ulden  W iener W ähru ng  ver­
k au fte .^ ) J a k o b  starb 68 jäh rig  a ls  em eri-

«o) - Rechnungsbeam ter.
ei) Nach freundlicher M itteilung von F rl. F rida  

und Karoline Kornm üller w ar S tro d l sehr musi­
kalisch und erteilte V iolinunterricht.

«r) D er K aufvertrag ist im Besitz der Schwe­
stern Kornm üller in der S teinm ühle bei Eisenstadt.

tierker M agiskratsrat zu Eisenstadt am 
14. O ktober 1876.63) S e in e  einzige Tochter, 
F ra u  Io seph a  K ornm üller, vererbte d as  
gesamte Anwesen an  ihre Töchter, die 
Schwestern F rid a  und K aroline K ornm üller, 
die das H a u s  b is zum heutigen Tage 
treulich bew ahrt haben. I n  allerneuester 
Z eit hört man, daß das ehrw ürdige H ay dn ­
h aus nunm ehr von öffentlicher S e ite  an ­
gekauft und zu einer G edächtnisstätte des 
großen M eisters gestaltet werden soll. 
M öge dies der letzte Besitzwechsel sein, 
den d as  H a u s  erfäh rt!

E ine Abschrift machte mir K err C arl Kritsch 
freundlichst zugänglich.

63) Akt im Bezirksgericht Eisenstadt.

Die Beziehungen Gregor Josef W erners. 
Joseph Haydns und -er fürstlichen Musiker 

zur Eifenstüdler Pfarrkirche.
V on D r. A ndre Csatkai.

Joses H a y d n  führte keine glückliche 
E he und es w ar ihm nicht vergönnt, K inder 
zu haben, doch verschloß er sich nie den 
B itten , bei seinen M usikern  a ls  T rauzeuge 
oder P a te  zu fungieren. Solcher R ollen 
H ay dn s gedachten w ir schon in unserem 
Aussatz: „B e iträge  zur Geschichte der
M usik ku ltu r in Eisenstadt" im Heft 3, 
I g .  5 der M itte ilungen  des H eim at- und 
N aturschutzvereines^ und erw ähnten an 
H and der D aten  in  den M atrikelbüchern  
der Schloßpsarre, beziehungsweise B erg ­
kirche, daß er am 7. O ktober 1766 bei 
der Eheschließung des M usikers  a u s  Kis- 
singen, Josef E l ß l e r  m it M a r ia  Kö s t l e r ,  
der Tochter eines Eisenstädter U hrm achers, 
a ls  Zeuge erscheint; dasselbe A m t bekleidet 
er 1768 beim M usiker Jo sef W olfgang 
D i e ß I. der ihn noch in demselben J a h r  zur 
Patenschaft einladet. D er Oboist Jo h a n n  
M ichael K a p f ' e r  und der Cellist Josef 
W e i g l  haben ihn schon 1763 und 1766 
zu gleichem Dienst aufgefordert, 1768 folgt 
ihnen der H ofgrenadier S te fa n  S e k i e r .

H ay dn s N am e scheint ein glückliches 
G estirn im  Taufbuch gewesen zu sein. Joses 
W eig ls  S ö h n le in  spielt schon m it sechs

y  Auch a ls Separatabdruck erschienen. I m  
folgenden a ls „B eiträge" zitiert.

Ja h re n  an  der S e ite  des V a te rs  im fürst­
lichen Orchester und w ird später ein be­
liebter Opernkom ponist. D ie F am ilie  E lß ler 
aber, deren N am e im nächsten Ja h rh u n d e rt 
in der ganzen W elt bekannt w urde, schloß 
sich H aydn eng an und zeigte im m er den 
W iderschein der fröhlichen S tra h le n  dieser 
beglückenden N ähe.

B e i unseren Forschungen in den M a t r i ­
kelbüchern der Eisenstädter Pfarrkirche^) 
stoßen w ir auf unbekannte D aten  betref­
fend H a y d n ,  seinen V orgänger W e r n e r  
und die übrigen M itg lieder der fürstlichen 
Kapelle. W ohl sind es ganz w inzige, dünne 
F äden  im bunten Gewebe des L ebens­
laufes unseres großen M eisters, u n s  aber 
im m erhin wertvolle F äden , denn sie ver­
binden seine P erson  enger m it Eisenstadt.

D ie Rolle eines P a te n  und B ra u t­
zeugen brachte H aydn auch m it der städti­
schen P farrk irche in engere B eziehungen. 
D a s  V erh ä ltn is  der fürstlichen M usiker 
zu diesem G o tte shaus w ar in der Zeit, 
bevor die Schloßpfarre und der fürstliche 
Friedhof eingeweiht w urden, wohl viel

2) F ü r  die E rlaubn is der B earbeitung der 
M atrikelbücher sage ich Kw. K errn S tad tp fa rre r  
M onsignore M . G angl den herzlichsten D ank.
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